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as kan in dieſer Welt wohl dem Vergnugen gleichen,
Wenn ein beglucktes Paar vergnugte Hochzeit halt,J Kein Kiel iſt nicht geſchickt mit Worten auszuſtreichen,J
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Was da vor Freude ſich zum gantzen Hauß geſellt.J Selbſt mein Gebluthe wallt, und laſt mich nicht mehr ſchwei

Das mich chochtheures Paar zu Dero Hauß gefugt,
Und ſpricht hier darffſt du nicht dein blodes Weſen zeigen,

Weil wo die Freude herrſcht deſſelben Herrſchafft liegt.
Zwey Hauſern biſt du längſt durch deren Wohlthun eigen,

Und benyde ſieheſt du durch dieſe Ehe bluhn,
Wie ſie durch dieſen Tag am Glantze hoher ſteigen

Wie? kanſt du hier das Licht und deine Pflichten fliehn.
Man ſagt, daß Oeſterreich durch keuſche Liebes-Hymen

Stets ſeinen Flor erlangt, war Deutſch-Land nicht bemuht,
Nur neulich GOttes Huld an Oeſterreich zu ruhmen

Weil es in Lothringen aufs neue glucklich ſieht,
Man ſtellte Feſte an den groſſen GOtt zu preiſen

Und man verqgaß gar bald des Krieges Bitterkeit
Der Himmel wolte ſelbſt uns ſein Vergnuaen weiſen

Und ſchenckte damals gleich uns dieſe FriedensZeit.
So kan das Ehe-Band ein Land offt glucklith machen:

So freut ſich auch ein Hauß, wenn es ſein Wohlergehi
Dadurch gegrundet ſieht, ſieht ſelbſt die Liebe wachen,

Damit es ſoll recht wohl um deſſen Wohuieyn ſtehn.
Muß offt der Sonnen-Strahl ein weites Land erwarmen,

Und kan deſſelben Glantz aur viele kelder gehn,
Wie konten wir uns dann bey unſern Fiore harmen,

Wenn zwey Geſchlechter feſt durch eine Ehe ſtehn.



Wenn wir die weiſe Schrifft dẽs groſſen GOttes leſen,
So treffen wir daſelbſt auch dieſe Nachricht an,

Daß Labans gantzes Hauß durch Rahels Band geneſen
Das ihm durc JacobsDieuft ſein rechtes Heyl gethau.

Offt richt der Ehe?Band bey gantz verſchied'nen Stammen
Der Tugend Alltar auf, der voller Liebe brennt,

Nichts kan Vertraulichkeit und Treue alsdenn hemmen,
Nichts iſt das Einigkeit in ihren Lauffe trennt.

Die reine Liebe iſts die ſelbſt der Himmel giebet
Sie iſt ein Freuden-Quell, ein Wohn-Hauß aller Luſt,

Die Kette welche ſelbſt vergnugte Pflichten ubet,
Baut gantze Häuſer auf, vergnüget unſre Bruſt.

Da muß man wohl geſtehn, daß Wonne und Vergnugen
Auf reine Liebe ſolgt, daß ſie der Grund und Stamm

Der wahren Ruhe iſt, da man vergnugt kan liegen,
Die manche Noth verbannt mit ihren Unglucks-Schlamm.

Wie viele pfiegen zwar dieſelbe zu vernichten,
Wornach doch andere in ſteter Sehnſucht ſeyn,

Warum die Liebe kan ſo manches Gute ſtifften,
Und dieſe reine Quell bringt reiche Zinſen ein,

Wie offt erfahrt man nicht daß Eheliche Liebe
Den langſtgefaßten Haß von zweyen Hauſern ſtillt,

Und wenn es ſchon andem das ſie durch Neides Triebe
Zum Untergang gelenckt der aus der Zwietracht quillt.

Wenn offters Martis-Schaar mit Sengen, Morden, Brenuen,
Ein ganhes Land verheert und in Ruin gebracht,

So kan das Ehe-Band des Krieges-Macht zertrennen,
Stellt uns den Frieden dar, der alles frolich macht.

Wer wolte nun demnach der Ehe-Macht verdammen,
Die gantze Hauſer ziert und nur mit Luſt verbindt,

Der Anverwandten Luſt ſind man allhier beyſammen,
Die offt ihr groſtes Wohl auf ſolche Ehe grundt.

Wie ſolte ich demnach bey dieſer groſten Freude
Die man der Süßigkeit des Himmels ahnlich ſchatztt,

Die Jhr Hochtheures Paar anietzt genieſſet beyde,
So gar verſtummet ſeyn da alles ſich ergotzt.

Nein, ſolte ich nicht auch mein frohes Hertz bezeigen,
Da meines Gonners Wohl in ſchonſter Bluthe pranat,

Und ſolte wohl mein Mund von GOttes Ruhme ſchweigen,
Durch deſſen Gutigkeit auch dieſes Wohl erlangt.

Hier laſt der Himmel ſeibſt zwey ſolche Hauſer bluhen
Geht ihnen Gluck und Stern an ihren Kindern auf:

So grumt das Band ſo iett die Liebe laſt vollziehen,
Allhier der Kinder Wohl und ſetzt das Siegel drauf.
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Nach dunckler Nacht erſcheint die Sonne unſrer Freude,
Und treibt das Ungemach von beyden hohem Hauß,

Der Hochſte eilt herbey und wehrt dem Hertzeleide,
Geſetzt wir ſaſſen noch im finſtern Todes-Grauß.

So wird demnach der Riß von zweyhen groſſen Stammen
Auf einmahl aut gethan, die ſchwere TrauerNacht

So Dero Gluck bißher gedrohet faſt zu hemmen
Hat, da ſie nun vorbey die Sonne wieder bracht.

Mein Gonner freuet ſich und lebet in Gedeyen,
Der Hochſte ſtehet ihm in ſeinen Jahren bey,

Die Liebe baut ſein Hauß und ſucht ihn zu erfreuen,
Und machet daß ſie ſelbſt ſein ſtetes Labſal ſey.

Der Hochſte ſpricht: es ſey von nun an vöollig Friede,
Es weiche nun hinweg was ſeine Bruſt gekranckt,

Das harte Schickſal iſt des Gramens. nunmehr mude
Daß es ihm wieder Luſt und neues Labſal ſchenckt.

Und wie beym Sonnenſchein die grüne Saat aufgehet,
So ſonſt verborgen lag und aantz erſtorben war:

So weiß ich, da GOtt ſelbſt fur Dero Wohlſeyn ſtehet,
Es ſtelle Dero Wohl mir meine Hoffnung dar.

Jch freue mich demnach, ich preiſe GOttes Gute
Die Jhnen theures Paar ietzt neuen Segen giebt,

Die Dero Hauß erhoht, ja in die rechte Bluthe
Des frohen Wachsthums ſetzt, und Dero Hauſer liebt.

Mein Gonner iſt vergnugt. So muß der Anverwandten
Getreuer Wunſch beſtehn. Der Hochſte ſpreche ja,

Da jetzo unſer Hertz, auch aller uns Bekannten
Ein frohes Vivat ſchreyt, da neues Wohlſeyn nah

Die Freude ſtehe feſt, ſo lebt Hochwerthe Beyde
Jn Gluck Vergnugen, Heyl, in Segens Uberfluß,

Daß dieſe Eh ein Ziel der ungeſtorten Freude
Ein ſteter ſammel Platz des Lachens heiſſen muß.

GOtt laß euch dieſen Tag noch offt vergnugt erleben,
»GSEs muſſe Ruh und Gluck auf allen Seiten ſtehn,
So wird mir mein katron vergnugten Schatten geben,

So ſteht mein Glucke feſt, ſo bluht mein Wohlergehn.
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